
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 14 (1924)

Heft: 27

Rubrik: s'Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©tffdjtfini «He 14 ®«0e, iîeitriige mcröe» w*»m Uet-lng bet* ,,4îeviter gttarge", IteuengiUTe 9, e»t0e0e»0enomwen.

^toreftroitbbob.

©cgmüte, 33tig unb ©onner gerrfcgt
3n ber Sttmofpgäre,
Unerträglich mär' e®, menn

Niegt bte Store märe.

3n ber Stare aber fühlt
Nian fich neugeboren,
SBäfcgt ben gangen ferner ©taub
©riinbticg au® ben ißoren.

Neugeboren füht'n fich auch

Stareftranbbabnijen,
SBenn fie an beut Stareftranb
©tunbentang 3our«fi£en.
SBobei man ba® SBaffer bann

Niögtiegft gänglich meibet,
SBie bie Neugebor'nen nur
Niit „fich felBft beïteibet".

Stuch ba® männliche ©efcgtecgt

©onnt fic£) gern jumaten.
Nicht im ©meeting, nicht im gract,
Sägt e§ fich beftrahten.
©leicheê Necgt für atte Çecrfcht

Stuf ben ©tranbrebieren :

©o gum ©onnenbaben mie

Stuch jum — Neïtamieren. otia.

3Rg 9Ra

gm §u§, bor em §u®, uf ber ©egtrag, im
©rammei, i ber SJfebagn, t be ffiongärt, i ber
©gilege, uf em Ntärit, cgurj a jebem Drt, mo
groue gämechöme, g'gört me'® : Nig Nta
@§ täcgeret tni geng uf be ©egtoetjägnb, menn
i ba® ggöre, mitt i meig, iig cgunt be no öppi®
naege, mo eim no um b'Ntuutegge maegt j'tacge.
„Nig Nia cgunnt be berbg", get b'grou SMnggeti
gfeit, mo bor ber ©itr öpper mit ere quittierte
Näcgnig gfcganbe«n«ifcg. Unb ber Nia bo ber

grou SJinggeti ifeg be o riegtig im ©ag biertnal
bi bäm ©fegäft, mo b'Diäcgnig uêgfcgteïït get,
berbg gange uf b'Slrbeit. Str get aber tei Slgnig
gga, bag fg grou bert öppi® ufe ©gnebet gnog get.

„gig mueg i aber gag", ga«n«i b'grou S3on«

four gur grou Qugi ggöre fage, mo'§ fäcgfi
gfegtage get. „3 mueg eg or b'öber gag Brägte.
Nig Nia get bag fo gärn. SBeber b'grou SSoujour
no igre Nia get gmügt, mag bag ifeg.

„Nig Nia ifeg fo närbö®, get b'grou ©ubebeig
ber grou ©ägeffema g'jatnmeret. ©erbg ifeg ere
bür b'SBucge büre eig ©agti um bg anbete unb
eig ©uppetätter um bg anbere ug be ginger ggbet,
unb b'©üre ifeg a eimjue juegfegtegt.

„Nig Nia get geng Nlagegfcgicgte, unb i cgöcgerte»

n-tgm bocg nume geng, mag igm fött guet tue",
get b'grou gorbt igrer grünbi briegget. @® ifeg

gatbi jmütfi gfi, unb b'grou gorbi get e £am»
pfete ©oba i bg ©goeggäfeti ggeit, mitt bg gteifeg
nib get mette tinb märbe.

„So, fo, öüeg §ünblt gätt gtg eg 33ei brocge
uf ber Ngbeggbrügg, mit! bert e S3fc|ifcgtei ufe-
n-ifeg", get b'grou Nägeti jue ber grou Ngffen-
egger gtnaäjt.

„Nig Nia ifeg im ©egtabtrat, i mitt igm be bä

galt borbringe. St ber näcgfcgte ©igig ega-mer
fa be bag i gorm bo rnene ißofiutat, ober bo
nere Niutation, ober, fött'g be nüt nüge, i gorm
bo»n«ere gnterpetation mit §ütf bo fgr grattion
gur ©iâïufion bringe."

„Nig Nia ging etnel nie ogni mi i bg ©geater
ober i«n«e® Äonjärt, „get b'grou SBögli ber grou
Nüfcgeter piagiert. Str gätt no nie ggt gga, mit!
er att Slbe e gag g'egtopfet get."

„Nig Nia ifeg büre ©ag geng fo bom ©fegäft
i Stfcgprucg gno, bag er am Stbe am gärnfegte
bageime«rt«ifcg", ga«n»i b'grou tgugti ggöre briegte.
©ageim get er bg ©fegirr abg'mäfcge unb b'Sginb
gfegmeigget, menn fg grou big i b'Nacgt gne
©urt-Niagtergfcgicgte gtäfe get.

„,g ega gmüg nib geng nume nüt atg gä unb
gä! Nig Nia ifeg im tptfgberein unb fünfeg no
i mene gatbboge SBogltätigteitSbereine", get b'grou
Söget! gfeit, menn öpper e S3i§ SSrot ggeufege
get. ®e get fi b'©ür tangfam juegmaegt unb
bruufabe ber ©egtüffet jmöimat 'bräit unb ber
Nigel g'fcgtoffe.

@i ©ag get b'grou Siecgti ufbcgägrt: „®a
überegöme mer e Sortabig mägem ©inge Bi
offenem gänfegter! Nig Nia get bocg e fo ne
fegöne ©enor!" gm Nacgbargu® ifeg e ©gag bDtn
©aegegänet abeggeit, mo ber §err Siecgti gfunge
get, unb ber ©aegsgunb u® em ißarterre get
ber ©egtoang jmüfcge b'Sei gnog unb get feeg
i ber Stare b§ Säbe gnog.

„Nig 9Na geit bür bë Sagï büre gücgfcgt fätte
einifeg i b§ SBirtêguê", get b'grou Segeter Bi
jeber ©tägegeit gmiigt j'Bricgte. ©ageime get er
aber geng bgouptet, är mög eifaeg nib äffe, menn
er nib fg Sätttiner j'NHttag unb ä'Slbe geig unb
bruufabe fgg'§ igm nib mögt um e Niage ume,
menu er nib fg§ Stirfcg jue feeg nägm. Unb
fo«n-e§ ©rogg ober gmöi ober e ©grueg ©atme-
bröi bor em ©egtafe fgg be nabifeg bocg b®

befegte ©cgtafmitteli.
„Nig Nia get gar e® meieg® §ärj, e§ tät igm

j'fefcgt meg, mi fo i be ©egmärje s'gfeg", get
b'grou Neinbti i igrer fegmärfegte ©egtunb ju
igrer ©egmöfter gfeit, mo-n-ere abgmartet get.
®ä Nia gat feeg fran^öfifeg empfogte gga, mo»
n»er gmertt get, bag öppe be gig e nöüe SCrbe»

Bürger im Strücte-n ifeg, unb i ber Nöübrügg
unbe Bi-n-ere portion gifeg unb bt mene ©röpfti
Nöüeburger get ne nib fo gtg öpper g'fuecgt.

„Nig Nia fätig", get b'grou Niinber g'güütet,
bag ere ©räne über b'fflade g'cgugtet fg, mo
igre Siebgaber mit 10,000 grante, bem Säbe®»

berficgerig§gätb bobämfätige Nia, bürebrönntifeg.
gig, mo'® miber geng meg unb meg NSognige

git, git'® geng öppe unb n»o meg unb meg berigi,
mo nib möge g'marte, bi® fi o cgöüfäge: „Nig
Nia Nig Nia ." S® mirb mi no mängifeg
tädgere uf be ©egtoegjägnb unb um b'Niuutegge
ume SBatter Niorf.

3^rou uitb 9Hct.

©S git fe grögre ©ägefag
Sigofcgt at® grou unb Nia.
Siel gröger no at® menn e ©pa|
Stm ©tepgant tuet ftag.
@ ©ägefag mie ©ag unb Diacgt,
SBie Sffiaffer unb mie güür,
SBie ©ummer« unb mie SBinterpracgt,
"SSie ©günig®fcgtog unb ©cgüür.

© ©ägefag mie rgeg unb arm,
©Sie fteigert unb mie meieg,
SBie gfegigegatt unb göltifegmarm,
Notbäctig ober Bietet).

© ©ägefag mie guet unb fcgtäcgt,
SBie Pott ou unb mie täär,
SBie bumm unb gfcggb, mie fatfegt unb ädtjt,
Unb ou mie tieegt unb fegmär.

© ©ägefag mie cgurj unb läng,
SBie trocge unb mie nag,
SBie fanft unb Bö®, mie mitb unb firäng,
SBie Siebi unb mie §ag.

Sei grögre ©ägefag git'§ bocg

S3igofcgt at® grou unb Nia.
Unb bocg mott mängifeg, trog em gocg
Sei® meg bom anbre tagt ißeter.

33ärebrecü.
©rei ffnaben betreten einen Saben. ©er §änbter:

„SBa® möegtijcg bu, ©gtine?" — „gür e §atbbage
S3ärebrect." — ©er fbänbler nimmt bie 33ücgfc
bom ©efteïï gerunter, gibt bem S3uben babon
unb berforgt fie mieber. ~ gum groeiten : „Unb
ma® möcgtifcg be bu, S3ueb?" — „Stu für e

§atbbage Stärebrec!." — „®u. bunber® S3ueb,
gättifig ba® nib borig cgönne fäge, mo«n«i no
b'SHicg® ba gga ga?" — @r gott bie Stüigfe mieber
gerunter, gibt ba® S?ertangte, unb bann jum
©ritten: „Ntöcgtifcg bu öppe«n»au für e §atb«
bage Särebrect?" — „Neil" — gegt berforgt
er bie Sücgfe unb fragt: „SBa® gättifeg be bu
mette?" — „gür e S3a|e 33ärebreä."

©in 9Jtärcgen.
©er güngtt g fpraeg: „Sinnemarie, tannft bu

tocgen?" „Nein", fagte ba® Sltäbcben, „berbienft
bu fo biet, bag mir un® ein Stuto galten fßntten,
§arotb?" „Nein, o bu meine ©etiebte", fpraeg
§arotb. Unb fie heirateten niegt unb lebten
gtüctticg bi® an igr feiige® ©nbe.

Êr üommt ntegt gum SBort.
SBa® maegen ©ie benn am ©etepgon? gef)

marte fegon eine gatbe ©tunbe, unb ©ie gaben
nocg tein SBort gefagt! — „©ntfegutbigen ©ie,
icg fpreege nämtieg mit meiner grau!"

©ine Slutorität.
©in tßantoffetgetb ift bon einem Stuto über»

fagren morben. ©er Strjt, ber jugejogen mirb,
unterfuegt ben Nlnnn unb fagt ju beffen grau :

„geg füregte, ggr Ntann ift tot." — Sa unter«
briegt ign ber Ueberfagrene mit fegmaeger Stimme :

„Net, i Bi no nib tob." ©eine grau aber meift
ign mit ben SBorten- jureegt: „Stitt, br §err
©ottor mueg eg bocg beffer müffe!"

©in ajlärtprer feines ©taubens.
®efängtti®bire£tor : „SBarum finb ©ie Beftraft ?"
Sträfling: „SBegen meine® ©tauben®."
©ireïtor: „Neben ©ie bocg ïetnen Unftnit!

Siei un® mirb merben feine® ©tauben® ntemaub
berfoXgt !"

Sträfling : „Unb bocg ift e§ fo; icg gäbe
nämtieg geglaubt, bag icg niegt ermifegt merben
tonne!"

Sîemeis.
Segrer: „Sttfo, ber Stttogot ift ein ©ift! Sfattit

mir einer bon eueg einen SSemei® bafür er»
bringen ?"

©igutjunge : „gebeëmat, menn metn SJater ju
biet getrunten gat, mirb bie Nîutter giftig!"

iÇurj entfegtoffen.
grau Nieier (naeg ber ©rauung) : Siebe®

Niäitncgen, mir motten gleicg miteinanber ab-
maegen: SBenn mir in unferer ©ge einmal gteieger
SNeinung finb, bann gaft bu reegt; finb mir aber
betfegiebener Nleinung, bann gäbe icg reegt.

Sommentadjtsträitme in 58cm.
3m Nofengarten, ba btügen
©ie Sîofen munberfein;
Nîan träumte gern ©ommernaegtsträume,
©ofg barf man niegt ginein.
©enn, menn e® beginnt ju buntein,
SBirb abgefperrt ber Naum;
gür ©intrittêtarte unb ©teuer
©ibt'ê nur megr — „©ommernacgtëtraum".
'® ift eben teiber fegon atte®

S5eramerifanifiert ;

SBer träumen mitt, ber fott jagten,
©onft mirb er — ginauäejpebiert. Dßa.

Erscheint alts 14 Tage. Heiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Venengalle 9, entgegengenommen.

Aarestrandbad.

Schwüle, Blitz und Donner herrscht

In der Atmosphäre,
Unerträglich wär' es, wenn
Nicht die Aare wäre.

In der Aare aber fühlt
Man sich neugeboren,
Wäscht den ganzen Berner Staub
Gründlich aus den Poren.

Neugeboren fühl'n sich auch

Aarestrandbadnixen,
Wenn sie an dem Aarestrand
Stundenlang Jour-fixen.
Wobei man das Wasser dann

Möglichst gänzlich meidet,
Wie die Neugebor'nen nur
Mit „sich selbst bekleidet".

Auch das männliche Geschlecht

Sonnt sich gern zumalen.
Nicht im Smocking, nicht im Frack,

Läßt es sich bestrahlen.
Gleiches Recht für alle herrscht

Aus den Strandrevieren:
So zum Sonnenbaden wie

Auch zum — Reklamieren. Oha.

My Ma
Im Hus, vor em Hus, uf der Schtraß, im

Tramwei, i der Ustbahn, i de Konzärt, i der
Chilche, us em Märit, churz a jedem Ort, wo
Froue zämechöme, g'hört me's: My Ma.
Es lächeret mi geng us de Schtockzähnd, wenn
i das ghöre, will i weiß, jitz chunt de no öppis
nache, wo eim no um d'Muulegge macht z'lache.
„My Ma chunnt de verbh", het d'Frou Binggeli
gseit, wo vor der Tür öpper mit ere quittierte
Rächnig gschande-n-isch. Und der Ma vo der

Frou Binggeli isch de o richtig im Tag viermal
bi däm Gschäft, wo d'Rächnig usgschtellt het,
verby gange uf d'Arbeit. Är het aber kei Ahnig
gha, daß sy Frou dert öppis use Chnebel gnoh het

„Jitz mueß i aber gah", ha-n-i d'Frou Bon-
jour zur Frou Jutzi ghöre sage, wo's sächsi

gschlage het. „I mueß es or d'över gah brägle.
My Ma het das so gärn. Weder d'Frou Bonjour
no ihre Ma het gwüßt. was das isch.

„My Ma isch so närvös, het d'Frou Dubebeiß
der Frou Sägessema g'jammeret. Derby isch ere
dür d'Wuche düre eis Taßli um ds andere und
eis Suppetäller um ds andere us de Finger zybet,
und d'Türe isch a eimzue zuegschletzt.

„My Ma het geng Magegschichte, und i chöcherle-
n-ihm doch nume geng, was ihm sött guet tue",
het d'Frou Jordi ihrer Fründi briegget. Es isch

halbi zwölfi gsi, und d'Frou Jordi het e Ham-
pfele Soda i ds Chochhäfeli gheit, will ds Fleisch
nid het welle lind wärde.

„So, so, öües Hündli hätt gly es Bei broche
us der Nhdeggbrügg, will dert e Bsetzischtei use-
n-isch", het d'Frou Nägeli zue der Frou Nyffen-
egger gmacht.

„My Ma isch im Schtadtrat, i will ihm de dä

Fall vorbringe. A der nächschte Sitzig cha-n-er
ja de das i Form vo mene Postulat, oder vo
nere Mutation, oder, sött's de nüt nütze, i Form
vo-n-ere Interrelation mit Hüls vo syr Fraktion
zur Diskusion bringe."

„My Ma ging emel nie ohni mi i ds Theater
oder i-n-es Konzärt, het d'Frou Bögli der Frou
Nüscheler plaziert Är hätt no nie Zyt gha, will
er all Abe e Jaß g'chlopfet het."

„My Ma isch düre Tag geng so vom Gschäft
i Aschpruch gno, daß er am Abe am gärnschte
daheime-n-isch", ha-n-i d'Frou Huzli ghöre brichte.
Daheim het er ds Gschirr abg'wäsche und d'Chind
gschweigget, wenn sy Frou bis i d'Nacht yne
Curt-Mahlergschichte gläse het.

„I cha gwüß nid geng nume nüt als gä und
gä! My Ma isch im Hlllfsverein und sünsch no
i mene halbdotze Wohltätigkeitsvereine", het d'Frou
Vögeli gseit, wenn öpper e Bitz Brot gheusche
het. De het si d'Tür langsam zuegmacht und
druufabe der Schlüssel zwöimal 'dräit und der
Rigel g'schtosse.

Ei Tag het d'Frou Liechti ufbegährt: „Da
überchöme mer e Borladig wägem Singe bi
offenem Fänschter! My Ma het doch c so ne
schöne Tenor!" Im Nachbarhus isch e Chatz vom
Dachchänel abegheit, wo der Herr Liechti gsunge
het, und der Dachshund us em Parterre het
der Schwanz zwüsche d'Bei gnoh und het sech

i der Aare ds Läbe gnoh.
„My Ma zeit dür ds Jahr düre höchscht sälte

einisch i ds Wirtshus", het d'Frou Beyeler bi
jeder Glägeheit gwüßt z'brichte. Daheime het er
aber geng bhvuptet, är mög eifach nid äffe, wenn
er nid sy Bältliner z'Mittag und z'Abe heig und
druufabe syg's ihm nid wohl um e Mage ume,
wenn er nid sys Kirsch zue sech nähm. Und
so-n-es Grogg oder zwöi oder e Chrueg Salme-
bröi vor em Schlafe syg de nadisch doch ds
beschte Schlafmitteln

„My Ma het gar es weichs Härz, es tät ihm
z'fescht weh, mi so i de Schwärze z'gseh", het
d'Frou Reindli i ihrer schwärschte Schtund zu
ihrer Schwöster gseit, wo-n-ere abgwartet het.
Dä Ma hat sech französisch empföhle gha, wo-
n-er gmerkt het, daß öppe de gly e nöüe Ärde-
bürger im Arücke-n isch, und i der Nöübrügg
unde bi-n-ere Portion Fisch und bi mene Tröpfli
Nöüeburger het ne nid so gly öpper g'suecht.

„My Ma sälig", het d'Frou Minder g'hüület,
daß ere Träne über d'Backe g'chuglet sy, wo
ihre Liebhaber mit 10,MV Franke, dem Läbes-
versicherigsgäld vo däm sälige Ma, dürebrönnt isch.

Jitz, wo's wider geng meh und meh Wohnige
git, git's geng öppe und n-o meh und meh derigi,
wo nid möge g'warte, bis si o chöüsäge: „My
Ma My Ma ." Es wird mi no mängisch
lächere us de Schtockzähnd und um d'Muulegge
ume! Walter Mors.

Frou und Ma.
Es git ke größre Gägesatz
Bigoscht als Frou und Ma.
Viel größer no als wenn e Spatz
Bim Elephant tuet stah.

E Gägesatz wie Tag und Nacht,
Wie Wasser und wie Füür,
Wie Summer- und wie Winterpracht,
Wie Chünigsschloß und Schüür.

E Gägesatz wie rych und arm,
Wie steihert und wie weich,
Wie yschigchalt und höllischwarm,
Rotbäckig oder bleich.

E Gägesatz wie guet und schleicht,
Wie voll ou und wie läär,
Wie dumm und gschyd, wie fälscht und ächt.
Und ou wie lischt und schwär.

E Gägesatz wie churz und läng,
Wie troche und wie naß,
Wie sanst und bös, wie mild und sträng,
Wie Liebi und wie Haß.

Kei größre Gägesatz git's doch

Bigoscht als Frou und Ma.
Und doch wott mängisch, trotz em Joch
Keis meh vom andre lahl Peter.

Bäredreck.
Drei Knaben betreten einen Laden. Der Händler:

„Was mächtisch du, Chline?" — „Für e Halbbatze
Bäredreck." — Der Händler nimmt die Büchse
vom Gestell herunter, gibt dem Buben davon
und versorgt sie wieder. — Zum Zweiten: „Und
was möchtisch de du, Bueb?" — „Au für e
Halbbatze Bäredreck." — „Du dunders Bueb,
hättisch das nid vorig chönne säge, wo-n-i no
d'Büchs da gha ha?" — Er holt die Büchse wieder
herunter, gibt das Verlangte, und dann zum
Dritten: „Mächtisch du öppe-n-au für e Halb«
batze Bäredreck?" — „Nei!" — Jetzt versorgt
er die Büchse und fragt: „Was hättisch de du
welle?" — „Für e Batze Bäredreck."

Ein Märchen.
Der Jüngli g sprach: „Annemarie, kannst du

kochen?" „Nein", sagte das Mädchen, „Verdienst
du so viel, daß wir uns ein Auto halten können,
Harold?" „Nein, o du meine Geliebte", sprach
Harold. Und sie heirateten nicht und lebten
glücklich bis an ihr seliges Ende.

Er kommt nicht zum Wort.
Was machen Sie denn am Telephon? Ich

warte schon eine halbe Stunde, und Sie haben
noch kein Wort gesagt! — „Entschuldigen Sie,
ich spreche nämlich mit meiner Frau!"

Eine Autorität.
Ein Pantoffelheld ist von einem Auto über-

fahren worden. Der Arzt, der zugezogen wird,
untersucht den Mann und sagt zu dessen Frau:
„Ich fürchte, Ihr Mann ist tot." — Da unter-
bricht ihn der Ueberfahrene mit schwacher Stimme :

„Nei, i bi no nid tod." Seine Frau aber weist
ihn mit den Worten- zurecht: „Still, dr Herr
Doktor mueß es doch besser wüsse!"

Ein Märtyrer seines Glaubens.
Gefängnisdirektor: „Warum sind Sie bestraft?"
Sträfling: „Wegen meines Glaubens."
Direktor: „Reden Sie doch keinen Unsinn!

Bei uns wird werden seines Glaubens niemand
verfolgt!"

Sträfling: „Und doch ist es so; ich habe
nämlich geglaubt, daß ich nicht erwischt werden
könne!"

Beweis.
Lehrer: „Also, der Alkohol ist ein Gift! Kann

mir einer von euch einen Beweis dafür er-
bringen?"

Schuljunge: „Jedesmal, wenn mein Bater zu
viel getrunken hat, wird die Mutter giftig!"

Kurz entschlossen.
Frau Meier (nach der Trauung): Liebes

Männchen, wir wollen gleich miteinander ab-
machen: Wenn wir in unserer Ehe einmal gleicher
Meinung sind, dann hast du recht; sind wir aber
verschiedener Meinung, dann habe ich recht.

Sommernachtsträume in Bern.
Im Rosengarten, da blühen
Die Rosen wunderfein;
Man träumte gern Sommernachtsträume,
Doch darf man nicht hinein.
Denn, wenn es beginnt zu dunkeln,
Wird abgesperrt der Raum;
Für Eintrittskarte und Steuer
Gibt's nur mehr — „Sommernachtstraum".
's ist eben leider schon alles

Beramerikanisiert;
Wer träumen will, der soll zahlen.
Sonst wird er — hinausexpediert. Oha.
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